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Nr. 17. 


Sonntag, den 21. Januar 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 20. Januar 1900. 


Der Kaiſer machte Freitag Morgen einen 
längeren Spaziergang im Berliner Thiergarten 
und konferirte ſpäter mit dem Staatsſekretär 
Grafen Bülow. 

Finanzminiſter v. Miquel 
Grippe erkrankt und hütet das Bett. 

In Deutſch⸗Südweſtafrika iſt der Bezirkshaupt⸗ 
mann von Swakopmund, Heldt, geſtorben. 

Der Reichspoſtdampfer „Bundes rath“ 
wird, nachdem er von den Engländern freigegeben 
worden iſt, am Montag von Durban aus wieder 
in See gehen. 

Vie Hamburger Packetfahrt⸗Geſellſchaft hat 
ihre Agenturen angewieſen, Fahrkarten nach Jo⸗ 
hannesburg und Pretoria nicht mehr zu verkaufen. 
Auswanderer werden von der Geſellſchaft bis auf 
Weiteres überhaupt nicht mehr nach Delagoa⸗Bai 
befördert. Die Beſorgniß die Auswanderer könnten 
Mannſchaften für die Burenarmee darſtellen, hat 
dieſe Verfügung veranlaßt. Es iſt noch unbe⸗ 

kannt, ob die Geſellſchaft ihre Maßnahmen aus 
freien Stücken getroffen hat. 

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft hat den 
Beſchluß gefaßt, den Reichskanzler zu bitten, bei 
der bevorſtehenden Neuregelung der vom Reiche 
unterſtützten Poſtdampferlinien in der Südſee 
darauf Bedacht zu nehmen, daß ſowohl für Samoa 
wie auch für die Karolineninſeln eine zweckent⸗ 
ſprechende deutſche Verbindung thunlichſt bald her⸗ 
geſtellt und auch die Verbindung mit Neuguinea 
wirkſam verbeſſert werde. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags 
hat die Wahl des Abg. v. Löbell (Weſthavel⸗ 
land, konſ.) mit 8 gegen 5 Stimmen für ungiltig 
erklärt. Die übrigen zur En 
Wahlen fanden die Beſtätigung der 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages nahm am Freitag den Poſtetat und 
den Etat der Reichsdruckerei unverändert an. Im 
Laufe der Debatte erklärte Abg. Haſſe (matl.), 
daß Seitens der öſterreichiſch⸗ungariſchen Beamten 
das Briefgehelmniß verletzt werde. Er werde 
demnächſt ſein Material dem Staatsſekretär über⸗ 
geben. Die Abg. Dr. Lieber (Ctr.) und Dr. 
Müller (freif.) beſtätigen die Auffaſſung des Vor⸗ 
redners. Staatsſekretär von Pobdbielski betonte, 
ſobald ihm das Material zugegangen, werde er 
energiſch in der Sache vorgehen. In der nächſten 
Sitzung, am Dienſtag, beginnt die Berathung des 
Kolonialetats. 

Die Marinevorlage wird dem Ver⸗ 
nehmen nach am heutigen Sonnabend vom 
Bundesrath verabſchiedet; am Montage würde fie 
dann bereits dem Reichstage unterbreitet werden 
können. Etwa 4 Wochen ſpäter wird die Kanals 
Vorlage dem preußiſchen Landtage zugehen 
können; en glaubt man die Neubearbeitung 
des Entwurfes fertiggeſtellt zu haben. 


— —— — 
Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordt mann. 
(Nachdruct verboten.) 
(64. Fortſetzung.) 
„Das ſoll geſchehen; denn in Abweſenheit 
des Herrn Holmfeld werden wir N 
ohnehin vertagen müſſen. Aber Sie können 
gleichwohl Ihre Anſicht ſchon heute dieſem Ge⸗ 
richtshof mittheilen.“ ö 
„Ich bin dazu bereit.“ 
„Wie denken Sie alſo über die Edelſteine, die 
Ihnen von der Zeugin Violet als Nachbildung 
des Scudamoreſcheu Familienſchmucks gezeigt 
worden find?“ 
„Sie Find nicht eine Nachbildung des Seu⸗ 
damoreſchen lienſchmucks, ſondern der Fa⸗ 
milienſchmuck ſelbſt. Die Edelſteine find alle echt 
und von ungeheurem Werthe.“ 
„Fräulein Violet, was ſagen Sie dazu?“ 
Marie war todtenbleich aufgeſtanden und ant⸗ 
wortete: „Ich kann nur wiederholen, was ich 
vorhin geſagt habe. Der Schmuck iſt in meinem 
Beſitz geweſen, ſo lange ich denken kann, und er 
iſt von mir nie für echt gehalten worden. 
5 Lundby erhob ſich von der Anklagebank und 
erbat ſich das Wort zu einer Mittheilung; der 
ANichter winkte ihm jedoch zu ſchweigen und 
wioandte ſich 5 dem er das Wort 
ertheilte. Dieſer ſprach: 
VD ch muß nach der außerordentlich wichtigen 
Enthüllung, die uns ſoeben gemacht worden iſt, 


iſt an der 


Entf 1 ’ 
er 


die Entſcheidung 


1900. 


Der engere Ausſchuß für die Errichtung einer 
Reichshandelsſtelle trat unter dem 
Ehrenvorſitz des Kommerzienraths Wirth am 19. 
Januar zu einer erſten vorberathenden Sitzung im 
Palaſt⸗Hotel zu Berlin zuſammen. Es lag eine 
Zuſammenſtellung einſchlägiger Litteratur, ferner 
ein Verzeichniß ähnlicher Einrichtungen im In⸗ 
und Auslande, ſowie der Entwurf eines Grund⸗ 
planes für die Errichtung einer Reichshandelsſtelle 
vor. Es wurde beſchloſſen, die Verzeichniſſe in 
Druck zu geben und zur Kenntniß der wirthſchaft⸗ 
lichen Vertretungen Deutſchlands mit dem Er⸗ 
ſuchen um etwaige Ergänzungen zu bringen. Die 
Abfaſſung einer belehrenden Schrift auf Grund 
des geſammelten Materials über bisherige ähnliche 
Einrichtungen wurde Dr. Wendlandt übertragen. 
Der Ausſchuß bezeichnet den Grundplan für die 
Reichshandelsſtelle als eine geeignete Unterlage für 
die weiteren Arbeiten. Derſelbe gelangte an die 
Mitglieder zur Vertheilung. Eine zweite Zu⸗ 
ſammenkunft ſoll im Februar ſtattfinden. Hierauf 
werden die Unterlagen dem Geſammtausſchuß zur 
endgiltigen Beſchlußfaſſung vorgelegt und es wird 
zur Ausführung der Pläne geſchritten werden. 

Einen erfreulichen Aufſchwung hat die 
deutſche Ausfuhr nach Nordamerika im letzten 
Jahre genommen, ſoweit die Werthe und der 
allgemeine Standpunkt in Frage kommen. Der 
Werth der ausgeführten Waaren betrug nämlich 
91,6 Mill. Doll. gegen 83,9 Mill. Doll. im 
Jahre 1898, iſt alſo um rund 32 Mill. Mark 
geſtiegen. 

Die Deutſche Eiſenbahn⸗Tarifkom⸗ 
miſſion und der Ausſchuß der Verkehrs⸗In⸗ 
tereſſenten werden am 6. und 7. Februar in 
Berlin tagen. Die Berathungen erſtrecken ſich 
u. A. auf: Standgeld bei Verzögerung der Ab⸗ 
fertigung, Zuſammenladen verſchiedenartiger Güter, 


Kontrollvorſchriften für Ausfuhrgüter, Mähmaſchinen, 
Nuſſe e ee ee 2 1 De⸗ 


naturirter Spiritus, Futtermehl, Dünger aus thieri⸗ 
ſchen Abfällen, Grubenholz, Kalkſandbauſteine, 
Viehzucker, Begleiterfahrgeld bei Thierſendungen, 
Lebende Thiere, Militär⸗Brieftauben. 


— 


Deutſcher Reichstag. 


130. Sitzung vom 19. Januar. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär 
Graf v. Bülow, Tirpitz, Graf v. Poſadowsky, 
v. Podbielski, v. Thielmann, Dr. v. Nieberding. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. und bittet um die 
Ermächtigung, dem Kaiſer anläßlich des Geburts⸗ 
tages Glückwünſche zu übermitteln. Die Ermächtigung 
wird ertheilt. Das Haus iſt gut beſucht, die 
Tribünen ſind gefüllt, ebenſo die Diplomatenloge 
und die Hofloge. 

Interpellation der Mitglieder des Reichstages 
Möller⸗Duisburg und Gen. betr. die Be⸗ 
ſchlagnahme deutſcher Schiffe durch die 
Organe der engliſchen Regierung. 


meinen Klageantrag etwas anders formuliren. 
Herr Lundby iſt meines Erachtens jetzt vollkom⸗ 
men überführt, Herrn Joſiah Scudamore er⸗ 
mordet, den koſtbaren Familienſchmuck der Scu⸗ 
damores geraubt und mit Hilfe der jetzigen Zeu⸗ 
gin, ſpäterhin aber Angeklagten, bei Seite geſchafft 
zu haben. Marie Violet, die unter dem Namen 
Edith Frere auf Schloß Thirlwall geweilt hat, 

der intellectuellen Mitſchuld an der Ermor⸗ 
dung des Herrn Seudamore, ſowie der Hehlerei 
verdächtig, und ich beantrage ihre Verhaftung 
unter dieſem doppelten Verdachte.“ 

„Wie erklären Sie das Verſchwinden der 
unechten Juwelen?“ 

„Ich denke, der Beweis wird ſich führen 
laſſen, daß der Vorgang folgender geweſen iſt: 
Der Mörder übergab der Mitſchuldigen im 
Garten den geraubten Schmuck zur Aufbewah⸗ 
rung. Man wird vielleicht auch den unechten bei 
ihr finden: wahrſcheinlicher iſt aber, daß fie die 
in ihren Händen befindliche Nachahmung bei 
Seite geſchafft hat, wozu es ihr weder an Zeit 
noch an Gelegenheit gefehlt hat.“ 

Baron Hawkesbury bewegte etwas zweifelnd 
den Kopf. „Ich kann mich noch nicht überzeugen, 
daß es fo geweſen iſt,“ fagte er. „Aber die Ver⸗ 
dachtsgründe ſind allerdings ſehr ſtark. Fräulein 
Violet, ich werde Sie leider unter dieſem Ver⸗ 
dacht verhaften laſſen müſſen und kann Sie nur 
gegen eine Kaution von 5000 Pfund auf freien 
Füßen laſſen. Sind Sie bereit, eine Bürgſchaft 
in dieſer Höhe zu ſtellen?“ 


Staatsſekretär Graf v. Bülow erklärt ſich 
zur Beantwortung bereit. 

Abg. Möller⸗Duisburg (natl.) begründet die 
Interpellation. Nach wie vor hielten er und ſeine 
Freunde dafür, daß der Entrüſtung über dieſe 
Vorfälle ein kräftiger Ausdruck verliehen werde. 
(Zuſtimmung.) Waffen zu dem jetzigen Kriege 
hätten auch die Engländer geliefert. Der Unter⸗ 
ſchied ſei nur der, daß die engliſchen Schiffe den 
Buren die Kanonen und Granaten gebracht hätten, 
die deutſchen Schiffe nur Gewehre und Patronen. 
Die ſubventionirte „Hamburg⸗Amerika⸗Linie“ habe 
vom Augenblick der Kriegserklärung an die 
ſtrikteſte Neutralität bewahrt. Redner ſchilderte 
nunmehr die bekannten Vorgänge bei und nach 
der Aufbringung der Dampfer „Bundesrath“, 
„General“ und „Herzog“. Die den Poſtdampfern 
widerfahrene Störung ſollte Anlaß geben zu 
internationaler Feſtlegung der Rechte der Poſt⸗ 
dampfer. Hoffentlich hätten keine weiteren Stör⸗ 
ungen in der Weiterbeförderung der Poſtſachen 
ftattgefunden. Die Löſchung der Ladung des 
„Bundesrath“ hätte ſtatt in drei Wochen in 
wenigen Tagen geſchehen können, das ſei eine 
Rückſichtsloſigkeit. (Zuruf: Unverſchämtheit!) Drin⸗ 
gend wünſchenswerth ſei, daß neuerdings der Ver⸗ 
ſuch einer feſteren Regelung des internationalen 
Seerechts gemacht würde, insbeſondere wie weit 
das Recht der Beſchlagnahme geht. Es wäre 
eine Pflicht internationaler Höflichkeit geweſen, 
daß die Engländer mitgetheilt hätten, ob und wie 
ſich ihre Anſichten über dieſe Rechte geändert 
hätten. Bis jetzt ſtelle ſich die Handlungsweiſe 
der Engländer als Willkür dar. (Bravo!) 
Pflicht der engliſchen Regierung ſei es, volle 
Entſchädigung zu leiſten. Wir müßten volle 
Genugthuung verlangen. Mit allen ſeefahrenden 
Nationen hätten wir Sicherheit für die Zukunft 
zu fordern. Falſche Splonenriecherei mag zur 
Beſchlagnahme der deutſchen Schiffe beigetragen 
baben. Die Engländer hätten ſich lieber vorher 
darüber unterrichten ſollen, wie die Buren gerüſtet 
ſeien. Die Buren hätten jegt mehr Patronen, 
als im ganzen deutſch⸗franzöſiſchen Kriege ver⸗ 
ſchoſſen worden ſind. Sie ſeien alſo jetzt garnicht 
auf Zufuhr von Munition angewieſen. Es 
ſcheine, daß die engliſche Regierung die Zügel 
über ihre Marine und Kolonial⸗Verwaltungen 
verloren habe oder von deutſch⸗feindlicher ge⸗ 
ſchäftlicher Seite falſch unterrichtet worden ſei. 
Präſident Krüger habe das Odium der Beſtechung 
auf ſich genommen, um die Rüſtungen ſeines 
Landes zu fördern. (Bravo!) Wir ſeien fo 
neutral, daß ſelbſt deutſchen Waffenfabriken ver⸗ 
boten worden fein foll, den kriegführenden Staaten 
Waffen zu liefern. Die Engländer als Menſchen 
ſeien ehrenwerth (Gelächter), aber ihre Organe 
hätten fehlerhaft gehandelt. Hier ſei einmal eine 
der ſeltenen Gelegenheiten, wo alle Parteien einig 
ſeien. England habe nicht immer die Neutralität 
bewahrt, durch die ſich Deutſchland jetzt auszeichne. 
Redner erinnert an den nordamerikaniſchen Seceſſions⸗ 
— EEE SOSE BEREIT SONEERSERIEESEEREREEISEBFER.EESEERNEFSEETETDEENECREEERTERER. 


krieg. Die Engländer mögen ſich hüten, nicht den 
Haß der civiliſirten Welt auf ſich zu ziehen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Staatsminiſter, Staatsſekretär Graf v. Bülow: 
Meine Herren! Der Herr Antragſteller hat im 
Eingang ſeiner Begründung mit Recht die tief⸗ 
gehende Verſtimmung hervorgehoben, welche die 
Beſchlagnahme deutſcher Dampfer durch engliſche 
Kriegsſchiffe in ganz Deutſchland hervorgerufen 
hat. Schon im Hinblick auf die berechtigte Er⸗ 
regung der deutſchen öffentlichen Meinung habe 
ich mich gern bereit erklärt, die ſoeben begründete 
Interpellation zu beantworten. Auf der andern 
Seite werden Sie es verſtehen, wenn ich mit 
Rückſicht auf die Tragweite und den großen 
Ernſt dieſer Angelegenheit, wie mit Rückſicht auf 
den Ernſt der geſammten politiſchen Lage mich in 
meinen Ausführungen auf das Sachliche und auf 
das Nothwendige beſchränke. Ich bin mit großem 
Intereſſe den ſachkundigen Auseinanderſetzungen 
des Herrn Interpellanten gefolgt. Der Herr 
Antragſteller hat aber ſelbſt hervorgehoben, daß 
es feſtſtehende und für alle Seemächte bindende 
Rechtsſätze über die Befugniſſe der Kriegführenden 
gegenüber den Neutralen nicht giebt. Es iſt 
ja wiederholt vorgeſchlagen worden, auf dem 
Wege internationaler Vereinbarungen die ſtrittigen 
Punkte des internationalen Seekriegsrechts zu 
regeln. Bis jetzt iſt dieſe Regelung immer noch 
geſcheitert an den Schwierigkeiten, die ſich aus 
den divergirenden Anſichten der Mächte ergaben. 
Das Deutſche Reich würde ſeine Zuſtimmung und 
Unterſtützung nicht verſagen, wenn unter Mit⸗ 
wirkung anderer Mächte ſich die Ausſicht böte, 
auf dem Wege internationaler Vereinbarungen eine 
internationale Regelung der ſtrittigen Punkte des 
Seerechts näher präcifiren zu können, als es bis⸗ 
her der Fall geweſen iſt. Das Seerecht iſt ſehr 
dehnbar, es beſitzt noch zahlreiche Lücken, welche 
wie die Verhältniſſe heute liegen, in kritiſchen 
Augenblicken nur zu oft mit See macht ausgefüllt 
zu werden pflegen, mit einem Wort: auf dem 


Gebiete des Scerechts iſt d 
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ſtandpunkt. — Als faktiſch giltiges Rebe... 


deſſen Bruch wir nach unſerer Auffaſſung dar⸗ 
fteilen dürfen als eine Verletzung völkerrechtlicher 
Verträge und völkerrechtlicher Gebräuche, möchte 
ich im Einverſtändniß mit den anderen diesſeits 
en Reſſorts die nachfolgenden Sätze aufs 
tellen:: 

1) Neutrale Handelsſchiffe auf hoher See oder 
in den territorialen Gewäſſern der Kriegsführenden 
unterliegen (von dem in dem vorliegenden Fall 
nicht in Betracht kommenden Konvoi⸗Recht ab⸗ 
geſehen) dem Viſitationsrecht der Kriegsſchiffe der 
kriegsführenden Theile; dies gilt zweifellos für die 
vom Kriegsſchauplatze nicht zu weit entfernten Ge⸗ 
wäſſer. Für Poſtdampfer beſtehen zur Zeit noch 
keine beſonderen Vereinbarungen. 2) Das Viſi⸗ 
tationsrecht iſt möglichſt ſchonend und ohne un⸗ 
nöthige Beläſtigung auszuüben. Das Verfahren 


Aber von Marie Violet kam keine Antwort. 
Sie war ohnmächtig geworden und konnte erſt 
nach längeren Bemühungen ins Bewußtſein zu⸗ 
rückgerufen werden. Mittlerweile hatte der Richter 
von dem unter den Zuhörern anweſenden Se⸗ 
kretär des Grafen Oranmore einen Check auf das 
Bankhaus ſeiner Lordſchaft erhalten, der die ver⸗ 
langte Bürgſchaft deckte. 

So hörte auch Marie nichts von dem, was 
nun Lundby vorbrachte, nachdem zwiſchen Richter 
und Kronanwalt eine kurze Beſprechung über die 
Zuläſſigkeit einer Aeußerung des Angeklagten bei 
dem gegenwärtigen Stande der Verhandlung 
vorausgegangen war. Lundby erklärte: 

»Die Ausſage des Herrn Virtue beſtätigt nur 
das, was ich vorhin ſchon angedeutet hatte. Sie 
beweiſt die Thatſache, auf welche ich die Un⸗ 
möglichkeit, daß ich Juwelen geraubt und darum 
Herrn Scudamore ermordet hätte, begründen 
wollte. Es war mir bekannt, daß, im Gegenſatz 
zu der allgemein verbreiteten Annahme, die 
echten Juwelen im Beſiz von Fräulein Violet, 
die nachgeahmten im Gewahrſam des Herrn 

cudamore ſeien. Daß ich um einer Edelſtein⸗ 
Imitation wegen einen Mord begangen hätte, 
wird mir wohl dieſer Gerichtshof nicht zutrauen.“ 

„Ich auch nicht,“ ſchaltete hier der Vertreter 
der Anklage ein. Aber bei aller Bewunderung 
für den Scharffinn der Theorie, die ſich der 
Angeklagte zu ſeiner Vertheidigung ausgedacht 
hat, muß ich doch gleich auf ihre ſehr wenig ſolide 

Grundlage hinweiſen. Herr Lundby wußte oder 


glaubte, annehmen zu müſſen, daß man bei 
ſeiner Mitſchuldigen, die ihn ſelbſt angeklagt hat, 
ſchwerlich ſuchen würde, und hat darum ihr die 
Juwelen in Verwahrſam gegeben.“ 

„O, ich bitte,“ rief Lundby, „das konnte ich 
damals doch nicht wiſſen, daß Fräulein Violet 
mich anklagen würde!“ 

„Komödie!“ ſagte der Kronanwalt. „Das 
war zwiſchen Ihnen Beiden verabredete Komödie! 
Unglücklicherweiſe für Sie, verläuft die Geſchichte 
anders, als Sie ſich gedacht haben. Durch Fräu⸗ 
lein Violets Unvorſichtigkeit findet man bei ihr 
die echten Juwelen, und nun iſt der Angeklagte 
mit einer Geiſtesgegenwart, die ich bewundere, 
augenblicklich darauf aus, ſein Syſtem den ver⸗ 
änderten Umſtänden anzupaſſen. Nur wird dies 
ganze luftige Gebäude durch die entſcheidende 
Ausſage von Fräulein Violet, daß ſie immer nur 
die unechten Juwelen beſeſſen hatte, demolirt.“ 

Eine Depeſche wurde hereingebracht und dem 
Inſpektor Runyon übergeben; er las ſie und 
überreichte ſie dann dem Kronanwalt. Dieſer 
wandte ſich mit befriedigtem Lächeln an den 
Richter und ſagte: 

„Wir werden jetzt der Wahrheit ſehr bald 
auf die Spur kommen. Ich habe hier ein Tele⸗ 
gramm aus Southampton, wo man die Scuda⸗ 
moreſchen Juwelen bei einem gewiſſen Symonos 
aus Creekmonth in dem Augenblick angetroffen 
hat, als er an Bord eines deutſchen Amerika⸗ 
Steamers gehen wollte. Wenn mich nicht alles 
trügt, haben wir da den zweiten Mitſchuldigen 
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bei der Viſitation zerfällt je nach den Umſtänden 
des einzelnen Falles in zwei oder drei Akte: An⸗ 
Prüfung der Papiere, 
Die beiden erſteren 
Handlungen können jederzeit ohne Weiteres vorge⸗ 
0 Beſteht demnach ein Verdacht, 
fo iſt die Durchſuchung des Schiffes zuläſſig. 
3) Hat ſich bei Anhaltung das neutrale Schiff 
widerſetzt, oder ergiebt die Prüfung der Papiere 
Unregelmäßigkeiten oder ſtellt ſich das Vorhanden⸗ 
ſein von Contrebande heraus, ſo kann das Schiff 
Schiff auf⸗ 
bringen, damit die Sache von dem zuſtändigen 
Priſengericht geprüft und entſchieden werde. 4) 
Begriffsmäßig werden unter Kriegscontrebande nur 
für den Krieg geeignete und zugleich für eine 
Waaren oder 
Welche Arten von 
Waaren hiernach unter den Begriff fallen können, 
iſt ſtreitig, und wird, abgeſehen etwa von Kriegs⸗ 
waffen und Kriegsmunition ſich in der Regel nur 
unter Berüͤckſichtigung aller Umſtände des einzelnen 
Falles entſcheiden laſſen, es ſei denn, daß die 
kriegsführende Macht ausdrücklich die Gegenſtände, 
die ſie als Contrebande zu behandeln beabſichtigt, 
den Neutralen in gültiger Form bekannt gegeben 
und von dieſen keinen Widerſpruch erfahren hat. 
5) Die vorgefundene Contrebande unterliegt der 
Wegnahme; ob mit oder ohne Wertherſatz, hängt 
6) Wer 
die Aufbringung nicht gerechtfertigt, ſo iſt der 
kriegsführende Staat zur unverzüglichen Freigabe 
von Schiff und Ladung und zu vollſländiger 


haltung des Schiffes, 
Durchſuchung des Schiffes. 


nommen werden. 


des Kriegsführenden das neutrale 


der Kriegsparteien beſtimmte 
Perſonen zu verſtehen ſeien. 


von der Lage des einzelnen Falles ab. 


Schadenerſatzleiſtung verpflichtet. 

Hiernach ließe 
reſpektive in Aden erfolgte Anhaltung der 
Dampfer der „Deutſchen Oſtafrika⸗Linie“ 


nicht begründen. 
ſtattgehabte Verbringung des 


der Ladungen des „Bundesrath“ und des 
neral“ als nicht gerechtfertigt erſcheinen. 
erkennen die Rechte an, welche das Völkerrecht 
den kriegführenden Parteien gegenüber neutralen 
Schiffen, neutralem Handel und neutralem Ver⸗ 


„Ge⸗ 


kehr wirklich einräumt, wir verkennen nicht die 


Pflichten, welche der Kriegszuſtand dem neutralen 


Rheder, dem neutralen Kaufmann, dem neutralen 
Schiffer auferlegt, aber wir verlangen, daß die 
Kriegführenden ihre diesbezüglichen 


nicht über die Grenzen der abſoluten Kriegsnoth⸗ 
wendigkeit ausdehnen. (Beifall.) Wir verlangen, 
daß die kriegführenden Parteien die unveräußer⸗ 
lichen Rechte des legitimen Handels der Neutralen 
achten, und wie fordern vor Allem, daß die krieg⸗ 
führenden Parteien ihr Recht der Unterſuchung 
und eventuellen Beſchlagnahme des neutralen 
Schiffes und der neutralen Waare in einer Weiſe 
ausüben, welche der Nothwendigkeit der Auftecht⸗ 
erhaltung des neutralen Handels und der neu⸗ 
tralen Beziehungen zwiſchen befreundeten und 
geſitteten Völkern entſpricht. (Lebhafter Beifall) 
Von dieſer Auffaſſung ausgehend, haben wir in 
London ſofort ernſte Verwahrung eingelegt gegen 
das Vorgehen der engliſchen Seebehörden. (Beifall.) 
Wir verlangten in erſter Linie unverzügliche Frei⸗ 
gabe der Reichspoſtdampfer „Bundesrath“, „Ge⸗ 
neral“ und „Herzog“. Die Reichspoſtdampfer 
„General“ und „Herzog“ find auf unſere Forde⸗ 
rung hin alsbald freigegeben worden; die Frei⸗ 
gabe des „Bundesrath“ iſt geſtern erfolgt. Zweitens 
forderten wir Schadenerſatz iüür ungerechtfertigt 
erfolgte Feſthaltung unſerer Schiffe und die da⸗ 
durch den betheiligten Reichsangehörigen ent 
ſtandenen Verluſte. Die Scha de ner ſaßpflicht 
iſt pon England im Prinzip anerkannt 
worden. Die britiſche Regierung hat ſich bereit 
erklärt, jede legitime Genugthuung zu geben. 
Drittens wieſen wir auf das Bedürfniß hin, an 
die engliſchen Schiffskommandanten die Weisung 
zu erlaſſen, alle deutſchen Handelsſchiffe außer⸗ 
halb der Nähe des Kriegsſchauplatzes, jedenfalls 
aber von Aden ab nordwärts nicht zu behelligen. 
Die engliſche Regierung hat Inſtruktionen er⸗ 


laſſen, denen zufolge die Anhaltung und Durch⸗ 


ſuchung von Schiffen weder in Aden noch in 
r— — u en Prem von noir. > Sum mm m ern u 
an dem Lundby'ſchen Verbrechen erwiſcht. Er 
iſt derjenige, dem Fräulein Violet die nachge⸗ 
machten Diamenten übergeben hat, um ſie bei 
Seite zu ſchaffen. Sein Verhör wird dies ſpäter 
ergeben; für jetzt genügt ja der Beſitz des falſchen 
Schmucks, den früher Miß Violet gehabt hat, 
zum Nachweis.“ 

„War dieſer Symonds verdächtig?“ 
Hawkesbury. 

„Ich habe ihn beobachten laſſen,“ 
Runyon. „Er verkehrte auf Thirlwall, 
war beinahe geneigt, in ihm den eigentlichen 
Mörder zu erblicken. Aber ich hatte gar keine 
Anhaltspunkte. Trotzdem war mein Argwohn jo 
ſtark, daß ich Symonds durch einen Agenten 
ſcharf überwachen ließ. Smith hat ihn, als er 
ſich aus ſeiner Heimath entfernte, verfolgt und in 
Southampton verhaftet. In ſeinem Koffer war 
der Schmuck.“ 

„Ich kann Ihnen für die Umſicht und Energie, 
womit Sie Ihre Aufgabe erfüllt haben, nur die 
volfte Anerkennung dieſes Gerichtshofes aus⸗ 
ſprechen,“ ſagle Baron Hawkesbury. „Ich werde 
den Schmuck aus Southampton requiriren und 
von Herrn Virtue unterſuchen laſſen. — Meine 
Herren Geſchworen, ich vertage die weitere Ver⸗ 
handlung dieſes Falles auf heute über vierzehn 
Tage und hoffe, daß wir bis dahin alle Zeugen 
zur Hand haben werden.“ 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


fragte 


antwortete 
und ich 


ſich gegen die auf hoher See 
drei 
und 
gegen die Prüfung ihrer Papiere ein Einwand 
aus der jetzigen Lage des praktiſchen Völkerrechts 
Dagegen läßt daſſelbe die that⸗ 
ſächlich ohne ausreichenden begründeten Verdacht 
„Bundesrath“ und 
des „Herzog“ nach Durban und das Entlöſchen 


Wir 


Befugniſſe 


kommandanten anweiſe, Dampfer, 


werden ſollen. 


vorgeſchlagen. Die engliſche 
Hoffnung ausgeſprochen, daß 
aber gegebenen Falles mit 

ſprüchen einverſtanden erklärt. 


das Vorgefallene Ausdruck gegeben. 


Meine Herren, wir geben uns der Erwartung 
hin, daß ſich derartige bedauerliche Zwiſchenfälle 
Schon die Reelität 
und Loyalität der deutſchen Rhedereien, die ſich 
auch bei dieſem Anlaß wieder bei der Deutſchen 
Oſtafrika⸗Linie bewährt hat, ſollte das verhindern 
(Sehr gut!) und die Rückſicht, welche man ſich 
unter befreundeten Staaten ſchuldet, ſollte es erſt 
(Zuſtimmung und Beifall.) 
Gerade weil wir aufrichtig beſtrebt ſind, gute und 
freundliche Beziehungen zwiſchen England und 
Deutſchland aufrecht zu erhalten, wünſchen wir, 
daß nicht Vorkommniſſe eintreten, welche in hohem 
Maaße geeignet find, die Aufrechterhaltung folder 
Beziehungen zu erſchweren, die nur möglich iſt 
auf der Baſis voller Parität und gegenſeitiger 


nicht wiederholen werden. 


recht verhindern. 


Rückſichtnahme (Zuſtimmung und Beifall.) Das 
Deutſche Reich, welches ſeit 30 Jahren, ſeit ſeinem 
Beſtehen ſo oft bewieſen hat, wie fern ihm aggreſſive 
Tendenzen liegen, hat ein Anrecht darauf, von 
allen andern Staaten in der rückſichtsvollſten Weiſe 
behandelt zu werden. (Lebhafter Beifall.) Die 
dankenswerthe Thatſache, daß die heutige Inter⸗ 
pellation unterftügt worden iſt von der ſehr großen 
Mehrheit dieſes Hauſes, beweiſt auf's Neue, daß, 
wo es ſich um die Wahrung des Rechtsſtandpunktes 
und um die Wahrung nationaler Rechtstitel 
handelt, zwiſchen dieſem Hohen Hauſe und den 
verbündeten Regierungen jene Uebereinſtimmung 
beſteht, die eine ſichere Stütze unſerer auswärtigen 
Politik iſt. (Wiederholter, lebhafter Beifall.) 
(Schluß im zweiten Blatt.) 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der Kaiſer hat mit 
Handſchreiben vom 18. d. Mis. die vom Eiſen⸗ 
bahnminiſter Dr. v. Wittek erbetene Enthebung 
vom Vorfige im Miniſterrathe angenommen und 
den Geheimen Rath Dr. v. Körber zum Miniſter⸗ 
präſidenten und Leiter des Miniſteriums des Innern 
ernannt. Weiter hat der Kaiſer ernannt: Den 
Feldzeugmeiſter Grafen Welſersheimb neuerlich zum 
Miniſter für Landesvertheidigung, den Geheimen 
Rath Ritter Heinrich v. Wittek neuerlich zum 
Eiſenbahnminiſter, den Geheim. Rath Ritter Böhm 
v. Bawerk zum Finanzminiſter, den Geheimen Rath, 
Statthalter in Mähren Alois Freihern v. Spens- 
Booden zum Juſtizminiſter, den Geheimen Rath 
und Sektionschef Dr. Wilhelm Ritter v. Hartel 
zum Miniſter für Kultus und Unterricht, den Ge⸗ 
heimen Rath Sektionschef Dr. Anton Rezek zum 
Miniſter, den bisherigen diplomatiſchen Agenten in 
Sofia Freiherrn v. Call zu Roſenburg und Culm⸗ 
bach zum Handelsminiſter, den Rath des Ver⸗ 
waltungsgerichtshofes Carl Freiherrn v. Giovanelli 
zum Ackerbauminiſter, endlich den ordentlichen 
Profeſſor an der Univerſität Lemberg Hofrath 
Dr. Pientak zum Miniſter. Die mit der Leitung 
des betreffenden Miniſteriums betrauten Sektions⸗ 
chefs Freiher v. Blumfeld, v. Stummer, Freiherr 
v. Jorkaſch⸗Koch, Dr. Stibral, Ritter v. Schrott 
und Ritter v. Bernd treten auf ihre bisherigen 
Poſten zurück. 

Rußland. Petersburg, 19. Januar. 
Die Jordanfeier wurde geſtern durch einen 
Gottesdienſt eingeleitet, dem der Kaiſer und die 
Kaiſerin, die Kaiſerin⸗Wittwe, die Mitglieder des 
kaiſerlichen Hauſes und der Erbprinz und die Er⸗ 
prinzeſſin von Hohenlohe⸗Langenburg beiwohnten. 
Nach dem Gottesdienſt erfolgte auf der Newa 
die Ceremonie der Waſſerweihe. Hierauf 
fand ein Gabelfrühſtück ſtatt, an dem außer den 
ſchon erwähnten Fürſtlichkeiten auch der Herzog 
von Sachſen⸗Coburg und Gotha theilnahm. 

Frankreich. Das franzöſiſche Miniſterium 
hat ein glänzendes Vertrauensvotum davongetragen. 
Die Deputirtenkammer hat nämlich die Haltung 
der Regierung gelegentlich der letzten Ausſtände mit 
ſehr großer Mehrheit gutgeheißen. Die republi⸗ 
kaniſchen Blätter feiern den Sieg des Miniſteriums 
als einen vollſtändigen. f 

Amerika. Wie aus New⸗Nork gemeldet 
wird, hat der Senat in Waſhington uochmalige 
Berathung des Samoa⸗Vertrages beſchloſſen. 
Der Beſchluß beruhe jedoch nicht auf Gegnerſchaft 
gegen den Vertrag, ſondern bedeute die Zuſtimmun 
zu dem Antrage des Demokraten Jones (Arlanſas 
der zu erfahren wünſche, ob Präſident Meginley 
Tutuila als Präſident oder als Oberbefehlshaber, 
als. Kolonialbefigung oder als militäriſche Beſitzung 
zu verwalten gedenke. 


Dom Transvaaltrieg. 


Ein großer Theil der engliſchen Truppen hat 
thatſächlich den Tugela überſchritten, daran darf 


gleichen oder weiteren Entfernungen vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz ſtattfinden darf. Viertens haben wir 
es als in hohem Grade wünſchenswerth bezeichnet, 
daß die engliſche Regierung die engliſchen Schiffs⸗ 
die mit der 
deutſchen Poſtflagge fahren, nicht anzu⸗ 
halten. Die engliſche Regierung hat Inſtruktionen 
erlaſſen, denen zufolge deutſche Poſtdampfer nicht 
auf bloßen Verdacht hin angehalten oder durchfucht 
Dieſe Inſtruktion verbleibt in 
Kraft, bis etwa zwiſchen beiden Regierungen ein 
anderes Arrangement getroffen wird. Fünftens 
haben wir in London die Unterwerfung aller 
nicht anderweit erledigten ſtrittigen Fragen unter 
ein ſchleunig einzuberufendes Schiedsgericht 
Regierung hat die 
es der Einſetzung 
eines Schiedsgerichts nicht bedürfen würde, ſich 
der Einſetzung eines 
ſolchen für die Bemeſſung von Schadenerſatzan⸗ 
Endlich hat die 
engliſche Regierung ihrem Bedauern über 


man nach den beſtimmten Telegrammen des Ge⸗ 
nerals Buller an das Londoner Kriegsamt jetzt 
wohl nicht mehr zweifeln. Woran man aber recht 
lebhaft zweifeln darf, das iſt die Frage, ob die 
Engländer mit ihrem Tugelaübergang überhaupt 


einen Erfolg erzielt haben, oder ob ſie nicht viel⸗ 


leicht in eine ihnen von den Buren geſtellte 
Falle gegangen ſind. Der Uebergang iſt nämlich 
wie feſtſteht, ohne jeden Widerſtand Seitens der 
Buren erfolgt, der doch gewiß vorhanden geweſen 
wäre, wenn dieſen daran gelegen geweſen wäre, 
den Engländern den Uebergang ſtreitig zu machen. 
Die Buren haben nun den Feind unmittelbar vor 
ſich, freilich auch den General White im Rücken. 
Aber ſie haben den Vortheil, daß ſie von ihren 
feſten Stellungen aus ihre Geſchoſſe auf die 
Gegner abgeben können, ſich nicht zu zerſtreuen 
und unnütz zu exponiren brauchen. Der Tugela⸗ 
Uebergang kann daher ſehr wohl die Einleitung 
zu der endgiltigen Vernichtung der Buller ' ſchen 
Armee ſein. 

Die Entſcheidungsſchlacht am Tugela muß 
nun ſehr bald erfolgen, die feindlichen Kolonnen 
ſind einander ſo nahe gerückt, daß die Auseinander⸗ 
ſetzung unabwendbar geworden iſt. So voller 
Siegeshoffnungen ſind die Engländer keineswegs, 
was beſonders darauf beruht, daß dem General 
Buller ſeine Abſicht, die Buren zu umgehen und 
ſie in der Flanke anzugreifen, völlig mißlungen iſt. 
Nach Londoner Privatmeldungen ſcheint es auch ſchon, 
daß die Gegner bereits in die entſcheidende Schlacht 
verwickelt ſind, wenigſtens wird von dem Trans⸗ 
port Todter und Verwundeter gemeldet. 

Wir laſſen hier noch folgende Meldungen, die 
natürlich leider alle aus britiſcher Quelle ſtammen, 
folgen: Sterkſtroom, 18. Januar. Die Buren 
ſprengten geſtern drei kleine Brücken an der Dord⸗ 
rechter Eiſenbahnlinie in die Luft. 

Kapſtadt, 18. Januar. Nach Mittheilungen 
von verläßlicher Seite haben die Buren die Eiſen⸗ 
bahnbrücken und Waſſerdurchläſſe zwiſchen Steyns⸗ 
burg und Kromhoogte, welches 11½ Meilen von 
Steynsburg entfernt iſt, zerſtört. Ebenſo ſind in der 
Nähe von Stormberg einige Waſſerdurchläſſe und 
ein Theil der Bahnlinie zerſtört worden. — Der 
neue amerikaniſche Konſul in Pretoria wird erſt 
am Sonnabend antreten. 

London, 19. Januar. Amtlich wird bekannt⸗ 
gegeben daß die Artillerie⸗Verſtärkungen, beſtehend 
in 72 Kanonen, 3710 Mann und 2210 Pferden, 
während der nächſten Woche nach Südafrika ab⸗ 
gehen ſollen. Das anderwärts verbreitete Gerücht, 
Ladyſmith ſei mit einem vollſtändigen Siege 
über die Buren entſetzt worden, war auch in das 
Kriegsminifterium gedrungen. Man iſt dort zwar 
zuverſichtlicher Hoffnung und des Glaubens, 
daß die Nachrichten lediglich verfrüht ſeien, neigt 
aber zu der Annahme hin, daß vorausſichtlich ein 
ernſtes Gefecht dem Entſatz von Ladyſmith vor⸗ 
hergehen müſſe. 

Einer Depeſche des „Daily Telegraph“ aus 
Spearmans Farm vom 18. Januar zufolge wurde 
die Beſchie ung der Burenlinien mit einer 
Haubigenbatterie heute Morgen wieder aufge⸗ 
nommen. > 

Amtlich wird gemeldet: Die berittenen Trup⸗ 
pen Dundonalds trafen am Mittwoch Nachmittag 
weſtlich von Acton Holmes auf Mannſchaften der 
Buren. Als Abends 7 Uhr eine von General 
Warren entſandte Abtheilung Dragoner zur 
Verſtärkung eintraf, beſetzte Dundonald nach einem 
Kampfe mit den Buren verſchiedene Kopjes (Hügel). 
Er hält ſich jetzt in dieſer Stellung. Auf Seiten 
der Buren ſind 21 Mann todt oder verwundet, dar⸗ 
unter ein Feldkornet, und 15 Mann gefangen 
genommen; auf Seiten der Engländer ein 
Leutnant verwundet, 3 Gemeine geködtet reſp. 
verwundet. 

Maſeru, 17. Januar. Unter den Einge⸗ 
boren des Berea⸗Diſtrikts im Baſutoland brachen 
die Blattern aus. 

— en] 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 19. Januar. Der hieſige Aus⸗ 
wanderungsagent Leopold Iſaakſohn iſt von 
der Strafkammer zu Strasburg wegen unbefugter 
Vermittelung von Auswanderungsoerträgen mit 
Ausländern zu 300 Mk. Gelditrafe verurtheilt 
worden. Das Reichsgericht hat die hiergegen ein⸗ 
gelegte Reviſion verworfen. 

* Briefen, 18. Januar. Bevor die Stadt⸗ 
verordneten in die Tagesordnung der heutigen 
Sitzung traten, richtete der Vorſteher Herr Kauf⸗ 
mann Saß herzliche Worte der Begrüßung im 
neuen Jahrhundert an dieſelben. Herr Kaufmann 
Kiewe theilte mit, daß der Vorſteher 33 Jahre 
als Stadtverordneter und 25 Jahre als Vorſteher 
fungire. Die Verſammlung gratulirte hierauf dem 
Jubilar, deſſen Wiederwahl auch für 1900 erfolgte. 
Die Erhöhung der Lehrerinnen⸗Gehälter von 800 
auf 840 Mk. wurde abgelehnt, da erſt 1897 die 
Lehrergehälter regulirt worden find. 

Culm, 19. Januar. In der Generalver⸗ 
ſammlung des Weſtpr. Geflügel⸗ und Tauben⸗ 
zuchtervereins wurden die Arangements für die in 
den Tagen vom 23.— 26. Februar ſtattfindende 
III. große Geflügelausſtellung feſtgeſetzt 
und beſchloſſen, die Ausſtellungsgegenſtände mit 
6000 Mk. gegen Feuerſchaden zu verſichern. Zu 
Preisrichtern find gewählt die Herren Stutti⸗ 
Olida und Olszewski⸗Danzig für Hühner bezw. 
Tauben, Pfarrer Jankowski⸗Heinrichsdorf bei 
Berlin für Vögel. Die weftpr. Landwirthſchafts⸗ 
kammer wird zu der Prämiirung von Nutzgeflügrl 
Medaillen und Diplome zur Verfügung ſtelleu. — 
Nachdem die Abſchaffung der Culmer Eloka⸗ 
tion, wie kürzlich berichtet, mit 14 gegen 13 
Stimmen von den Stadtverordneten beſchloſſen ift, 
beabſichtigt jetzt ein großer Theil det elokations⸗ 


nere „ N „ 


berechtigten Bürger eine Petition an die Regierung 


einzureichen, betr. 


die Aufrechterhaltun 
Elokation. ehe B 
Löbau, 19. Januar. 


der 


Von der hieſigen 


Strafkammer wurde der Lehrer Steltner aus 


Puſtken wegen 
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

* Danzig, 20. Januar Herr Biſchof Roſen⸗ 
treter aus Pelplin, 


Sittlichkeitsvergehen zu 3 Jahren 


begleitet von Herrn Dom⸗ 


probſt Stengert, weilte geſtern in unferer Stadt, 
wo die beiden hohen Geiſtlichen verſchiedene Beſuche 


machten. 
Darkehmen, 19. Januar. Durch Kohlen⸗ 


dunſt iſt in der vergangenen Nacht in Gudwallen 
ein Dienſtmädchen des dortigen Admiſtrators Köller 


zu Tode gekommen. 


Zwei andere Mädchen 


waren ebenfalls ſchon bewußtlos, wurden jedoch 


durch die Bemühungen des 
Herrn Kreisphyſikus gerettet. 


ſchnell hinzugeholten 


Memel, 19. Januar. Der frühere liberale 


Reichstagsabgeordnete für Memel, Kaufmann 
Ancker in Ruß iſt geſtern geſtorben. 
Königsberg, 17. Januar. [Einges 


meindung der Vororte. n der tri 
Sitzung der Siabtoerorhitenn wurde u 
Leſung die Eingemeindung der mit der inneren 
Stadt im Zuſammenhang ſtehenden Feſtungswerke 
mit Glacis, ferner von Mittelhufen, Vorderhufen, 
Tragheimsdorf, Löbenicht⸗Ziegelhof, Karolinenhof, 
Mühlenhof, Roſenau, Ponarth, dieſe acht im ganzen 
Umfange, von Rathshof und Amalienau in der 
Ausdehnung vom Pregel bis zum Landgraben, 
ſowie die Eingemeindung paſſender Theile von 
Kalthof nebſt zwiſchenliegenden Theilen von Liep 
und paſſender Theile von Speichersdorf und des 
Gutsbezirks Neue Bleiche von Mittelhufen und 
Tragheimsdorf genehmigt. er 
Bromberg, 19. Januar. Selbſtmord 
in einer Droſchke.] Geſtern Nachmittag nahm ſich 
hier ein fremder Herr eine Droſchke zur 
nach Labiſchin und zahlte dem Kutſcher dafür 10 
Mark im Voraus. Unterwegs im Walde, etwa 
eine halbe Meile von hier, wurde der Kutſcher 
durch einen Schuß erſchreckt, der aus dem Innern 
der Droſchke kam. Er hielt an, und es kamen 
einige Paſſanten hinzu, als der Reiſende einen 
zweiten Revolverſchuß auf fi” abgab, der ihn 
tödtete. In dem Selbſtmörder iſt der Kaufmann 
Nie dzbalski aus Labifhin rekognoscirt 
worden. Da er ein ſehr gut ſituirter Mann iſt, 
ſo wird angenommen, daß er in einem Anfall 
von Geiſtesſtörung gehandelt hat, und in der 
That ſcheinen einige Momente vorzuliegen, die dieſe 
Vermuthung beſtätigen. 
Inowrazlaw, 18. Januar. 
Straßenräuber.“ Die beiden 14 Jahre alten 
Burſchen Adalbert Grzeskowiak und Paul Mi⸗ 
chalski aus Jakſchitz hatten ſich vor der Straf⸗ 
kaumer wegen Straßenraubes zu verantworten. 
Am 21. Auguſt v. J. wurde der zehn Jahre 


Jugendliche 


alte Knabe Johann Karinski in Pladin von ſeiner 


Mutter nach Jakſchitz geſchickt, um dort einen 
Liter Spiritus, zwei Schachteln Cigaretten und 
zwei Cigarren zu kaufen. Auf ſeinem Heimwege 
wurde er von den beiden Angeklagten überfallen. 
Der zweite Angeklagte hielt dem Kinde die 

auf dem Rücken feſt und der erſte unterſuchte die 
Taſchen und nahm ihm die zwei Schachteln mit 


Cigaretten und die beiden Cigarren fort. Die 
Raub theilten die Burſchen unter Ka 9208 
wurde der Knabe nach Geld gefragt und auch 


durchſucht. Als der Beraubte ſehr weinte, wurde 
er durchgeprügelt, und man drohte ihm, er ſolle 
ſchweigen, ſonſt würde er todtgeſchlagen und in 
Rüben verſteckt. Jeder der Angeklagten ſuchte 
ſeine Schuld auf ſeinen Komplicen zu ſchieben. 
Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß hier ein 
qualificirter Straßenraub vorliege und beantragte 
für Jeden mit Rückſicht auf ihre große Jugend 
2 Monate Gefängniß. Das Urtheil lautete dem⸗ 


gemäß. i 
* Gnejen, 18. Januar. Die Redaktion des 
Gneſener Polenblattes „Lech“ hat mit dem 


geſtrigen Tage der frühere Lehrer Palinski 
übernommen, der vor einigen Jahren wegen Ver⸗ 
öffentlichung der Schrift „Der Teufel in der 
Schule“ feines Amtes enthoben worden iſt. 

* Poſen, 18. Januar. Ein bei einer 
hieſigen Behörde beſchäftigter Privat ſchr e ib er 
war der Urkundenfälſchung verdächtig und hatte 
dieſerhalb geſtern Nachmittag Vernehmung bei der 
Kriminalabtheilung der Polizeidirektion. Im 
Laufe des Verhörs zog der junge Mann — er 
etwa 19 Jahre alt einen Revolver und 
tödtete ſich durch einen wohlgezielten Schuß in 
die Schläfe- 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 20. Januar. 

[Perſonalien.] Die Wahl des Stadt⸗ 
ſekretärs Stahl in Schneidemühl zum Bürger⸗ 
meiſter von Samotſchin iſt von der Reglerung be⸗ 
ſtätigt worden. g 
[feuer Korpskommandeur in 
Sicht] Die „Danz. Ztg.“ theilt heute mit 
„Der kommandirende General des 17. Armeekorps: 


Herr General v. Lentze hat eine Urlaubs reſſe 


nach Wernigerode angetreten, von der er 
am 12. Februar d. J. nach Danzig zurückkehren 
wird.“ — Der „Geſ.“ dagegen meldet: „Der 
Kommandirende General v. Lege hat ſich geſtern 
mit Urlaub bis Mitte Februar nach Italien 
begeben. In ſeiner Bekanntmachung an das Ge⸗ 
neralkommando theilt v. Lentze mit, daß 
feine Frau ſeit längerer Zeit ſchwer leidend ſei 


und das hieſige Klima nicht vertragen könne. 


Man vermuthet, daß General v. 
feinen Abſchied nehmen will.“ — Wir 
dieſe Meldung mit allem Vorbehalt wieder. 


som 


DER 


*[Kaiſerdenkma l.] Ueber das von 
der Provinz Weſtpreußen in Danzig 
zu errichtende Reiterdenkmal Kaiſer Wilhelms I. 
ſchreibt heute der Berliner „Lokalanzeiger“: Der 
acceptirte Entwurf ſtellt den Kaiſer in Interims⸗ 
rock, offenem Militärmantel und Helm, die rechte 
Hand auf die Seite geſtützt, dar, während die 
linke die Zügel eines leicht galoppirenden 
Pferdes hält. Vorn ſteht eine gepanzerte Boruſſia 
mit aufgelöſtem Haupthaar und herabwallendem 
Mantel, auf der Bruſt das weſtpreußiſche Wappen, 
die Hand am Schwert, das Haupt mit einem 
Flügelhelm bedeckt, den Blick in die Ferne 
richtend. > 
„ [Sanitötsfolonne) Auf die nächſte 
Verſammlung der Sanitätskolonne (ſiehe die heutige 
Anzeige) machen wir mit dem Bemerken ganz be⸗ 
ſonders empfehlend aufmerkſam, daß der Beitritt 
recht zahlreicher Mitglieder dringend erwünſcht iſt. 
Dieſen Sommer findet hier in Thorn der Sanitäts⸗ 
kolonnentag für die öſtlichen Provinzen ſtatt, bei 
welcher Gelegenheit in großen Hebungen gezeigt 
werden jol, was hier bei uns in der Kriegs⸗ 
krankenpflege geleiſtet wird. 

[Das Promenadenkonzert auf 
dem Altſtädtiſchen Markt wird morgen Mittags 
zur gewöhnlichen Zeit vom Muſikkorps des In⸗ 
fanterie⸗Regiments ron der Marwitz ausgeführt. 

+ [Ein Verein für Naturheilkunde iſt 
hier geſtern Abend mit annähernd 100 Mit⸗ 
gliedern gegründet worden. Herr Albin Uhlig 
aus der Bilz'ſchen Naturheilanſtalt in Dresden⸗ 
Radebeul hielt im Auftrage des Bundes deutſcher 

rheilvereine, der — wie Redner ausführte — 
1000 Vereine mit über 100 000 Mitgliedern 
umfaſſe, im großen Saale des Schützenhauſes 
einen Vortrag über das Thema „Welche Heilweiſe 
macht uns geſund, Medicin oder Naturheilkunde?“ 
Es hatten ſich mehrere hundert Zuhörer 
Damen und Herren — zu dem Vortrage einge⸗ 
funden. Die Ausführungen des Redners laſſen 
ſich in zweierlei Richtung ſcheiden: in ſolche, die 
jeder verſtändige Menſch, auch ohne daß er auf 
die Lehren der ſog. Naturheilkunde ſchwört, unter⸗ 
ſchreiben kann, und weiter in ſolche, die von einem 
übertriebenen Standpunkte ausgehen und daher 
nur den felſenfeſt überzeugten Anhängern des 
Naturheilverfahrens, der „Waſſerpanſcherei“ auf 
jeden Fall, des Begetarierthums de. imponiren 
können. Das Nalurheilverfahren lehne ſich, ſo 
führte Herr Uhlig aus, an die jedem Menſchen 
innewohnende Naturheilkraft an. Jedrr ſei wohl 
ſchon des Oefteren krank geweſen und aus ſich 
ſelbſt heraus, ohne Zuthun eines Arztes, wieder 
geſund geworden: ſeine „gute Natur“ habe ihm 
wieder über den Berg geholfen. Dieſe „gute 
Natur“ bezwecke nun die Naturheilkunde mit ihren 
einfachen Mitteln zu unterſtützen, indem man da⸗ 
nach ſtrebe, ernſte Erkrankungen garnicht erſt auf⸗ 
kommen zu laſſen, ſondern ſie nach Möglichkeit 
zu verhüten. Dies ſuche man zu erreichen durch 
kräftige Abhärtung und eine naturgemäße Lebens⸗ 
weiſe, fleißiges Spazierengehen in friſcher Luft, 
reichlichen Genuß von Gemüſe und Früchten aller 
Art ꝛc. Fleißiges Baden mit nachfolgenden kalten 
Waſchungen (letztere unbedingt nothwendig, damit 
ſich die durch die Wärme geöffneten Hautporen 
wieder ſchließen), Dampfbäder für den 
Körper oder auch nur gewiſſe Theile desſelben 
(Füße, Kopf und Oberkörper ꝛc.) und Dampfauf⸗ 
ſchläge, dieſe beiden gleichfalls mit nachfolgenden 
kalten Waſchungen, naſſe Packungen ꝛc. wurden 
vom Redner als das Rüſtzeug des Naturheilver⸗ 
fahrens vorgeführt. Beſonders dringend empfahl 
Redner auch das Offenhalten der Fenſter in den 
Schlafzimmern; doch dürfe man hiermit nicht 
etwa bei grimmiger Kälte den Anfang machen, 
ſondern nur bei gelinder Witterung und dann 
auch nur, indem man mit einem zollbreiten Spalt 
am Fenſterflügel beginne und nach und nach die 
Fenſter immer weiter öffne. Auch der Arzt ſei 
keineswegs überflüſſig, müſſe vielmehr bei ernſten 
Krankheitsfällen ſelbſtverſtändlich zu Rathe gezogen 
werden; nur ſei nach Anſicht des Vortragenden 
das viele Mediziniren vom Uebel. Aber hieran 
ſeien auch weniger die Aerzte, als das kranke Pu⸗ 
blikum ſelber ſchuld, indem letzteres leider allzu 
häufig zum Arzt nur dann Vertrauen habe, wenn 
er recht reichlich Recepie verſchreibe. Die meiſten 
Aerzte ſeien in ſehr vielen Krankheitsfällen er⸗ 
freut, wenn die Patienten ſich zu einer einfachen 
Kur mit den oben angegebenen Mitteln unter Be⸗ 
obachtung einer geregelten, naturgemäßen Lebens⸗ 
weiſe verſtehen. — Redner forderte dann zur 
Gründung eines Naturheilvereins in Thorn auf; 


der Beitrag betrage 30 Pfg. monatlich, wofür den 


Mitgliedern (falls der Verein genügend groß ſei, 
alſo mindeſtens 100 Mitglieder zähle) häufige be⸗ 
lehrende Vorträge, zwei Zeitſchriften, eine Biblio⸗ 
thek, gewiſſe Bade⸗ und ſonſtige Geräthe für 
weniger wohlhabende Mitglieder, Preisermäßigung 
in Naturheilanſtalten se. geboten würden. Viele 
der Anweſenden zeichneten ſich in die herum⸗ 
gereichten Liſten ein, ſo daß der Verein, wie ſchon 
oben angegeben, wie annäßernb 100 Mitgliedern 
zu Stande kam. In den einſtweiligen Vorſtand 
wurden gewählt: Herr Hauptzollamts⸗Rendant 
Fleiſchhauer als Vorfigender, Herr Kaufmann 
Drawert Schriftführer, Herr Inſtrumertenmacher 
Zielke Kaſſenführer, Herr Bademeiſter Hüge, ſowie 
die Damen Frau Kasnitz, Frl. Zurkalowski und 
Frau Engler. — In etwa 14 Tagen ſoll ein 
weiterer Vortrag über „Anwendungsform und 
Wirkung des Nalurheilverfahrens“ gehalten werden. 
Herr Kaufmann Drawert theilt uns mit, 


— 


daß er weitere Anmeldungen von Mitgliedern ent⸗ 
gegennimmt A 


„„ [Militärsergnägen.] Der Sani⸗ 
⸗Unteroffizier⸗Verein Thorn veranſtaltet heute 
end von 8 Uhr ab im Saale des Victoria ⸗ 


ganzen 


Gartens ſein Wintervergnügen beſtehend in Kon⸗ 
zert, theatraliſchen Aufführungen und Tanz. 

* [Die Anſiedelungskommiſſion) 
tagte geſtern (Freitag) und heute (Sonnabend) in 
Poſen und ſtellte neue Beſiedelungspläne auf. 
Das Beſiedelungsgeſchäft nimmt einen befriedigen⸗ 
den Fortgang, da die Kaufluſt Anſiedelungs⸗ 
luſtiger fortdauert. 

SS [Die Vieh verſicherung der 
Thorner Fleiſcherinnungl hielt geſtern 
auf der Innungsherberge ihre Hauptverſammlung 
ab. Herr Schlachthausdirektor Kol be trug den 
Kaſſenbericht für 1899 vor, wonach ein Beſtand 
von 11 030 Mark vorhanden iſt; hiervon find 
5000 Mark auf der Sparkaſſe verzinslich ange⸗ 
legt, während 6030 Mark den Betriebsfonds 
bilden. Die Kaſſe hat ſich ſehr günſtig entwickelt. 
Neun Mitglieder traten dem Verein neu bei. Der 
alte Vorſtand, beſtehend aus den Herren A. Waka⸗ 
recy, Schinauer (Mocker), Tews, Fincke und 
Thomas wurde wiedergewählt. 

* [Zum ruſſiſchen Zollweſen.] Das 
ruſſiſche Finanzminiſterium hat ſoeben beſchloſſen eine 
beſondere Kommiſſion einzuſetzen, welche über eine 
Reform des ruſſiſchen Zollweſens berathen ſoll. 
Es handelt ſich um die Beſeitigung der läſtigen 
Formalitäten, welche ſeit jeher bei der Zollab⸗ 
fertigung des ruſſiſch⸗preußiſchen Waarenaus⸗ 
tauſches zu vielen Klagen beiderſeitiger Intereſſen⸗ 
tenkreiſe Anlaß gegeben haben. 

[Zu dem „Züchtigungsrecht“ 
gegenüber den Dienſtboten,] das 
kürzlich an dieſer Stelle erwähnt wurde, ſchreibt 
man der „Dtſch. Tagesztg.“: „Ein Züchtigungs⸗ 
recht gegenüber den Dienſtboten gab es in Preußen 
ſeither nicht. Die bezügtiche Beſtimmung des 
Bürgerlichen Geſetzbuches iſt daher für Preußen 


bedeutungslos. Dagegen darf nach der Geſinde⸗ 


Ordnung vom 8. November 1810 Geſinde, das 
die Hercſchaft durch ungebührliches Betragen zum 
Zorn reizt und deshalb von ihr mit Schimpf⸗ 
worten oder geringen Thätlichkeiten behandelt wird, 
keine gerichtliche Genugthuung fordern. Dieſes 
meiſt als Züchtigungsrecht bezeichnete Privileg der 
Dienſtherrſchaft wird durch das Bürgerliche Ge⸗ 
ſetzbuch nicht berührt, und es tritt daher keinerlei 
Aenderung in dem bisherigen Rechts zuſtande ein. 
Auf dieſe Thatſache hat der Miniſter des Innern, 
um Irrthümern vorzubeugen, durch einen beſonderen 
Erlaß ausdrücklich hingewieſen, und ebenſo hat die 
Wiſſenſchaft ſie in ihren bisherigen Publikationen 
anerkannt. 

* [Eine für das geſammte Feuer ⸗ 
ver ſicherungsweſen Preußens! über 
aus wichtige Entſcheidung fällte ſoeben der dritte 
Senat des Oberverwaltungsgerichts in der Ver⸗ 
waltungsſtreitſache des Generalagenten H. Swientet 
aus Poſen wider den Königlichen Regierungsprä⸗ 
ſidenten zu Bromberg. Unter Bezugnohme auf 
den Miniſterialerlaß vom 6. Januar 1899 
verweigerte der Königliche Diſtriktskommiſſarius zu 
Torkowo, Kreis Inowrazlaw, die polizeiliche Ge⸗ 
nehmigung eines Verſicherungsantrages, weil nach 
ſeiner Anſicht in der einfachen mit „Ja“ beant⸗ 
worteten Frage im Antrage, daß der Antrag⸗ 
ſteller in dem Falle der Nichtaufkündigung der 
Verſicherung die Fortſetzung der urſprünglich 
verabredeten Zeitdauer von fünf Jahren wünſche, 
ein ausdrückliches Abkommen nicht zu 
erblicken iſt, da dieſe Erklärung weder von dieſem 
ſelbſt geſchrieben, noch die Möglichkeit einer anderen 
Auffaſſung ſeinerſeits ausgeſchloſſen iſt. Auf die 
Beſchwerde des Klägers beſtätigte der Regierungs⸗ 
präfident die Verfügung des Diſtriktsamts mit der 
Begründung, daß eine beſondere vertragsmäßige 
Abrede oder ein ausdrücklicher Antrag des Antrag⸗ 
ſtellers über die Verſicherung nicht gefunden wer⸗ 
den kann, da derſelbe das vorliegende Schrift⸗ 
ſtück nicht ſelbſt geſchrieben, noch nicht einmal 
vor der Unterſchrift ſelbſt geleſen hat, alſo auch 
nicht wiſſen konnte, was darin die Beantwortung 
der Frage hinſichtlich der ſtillſchweigenden Vers 
längerung der Verſicherung für eine Bedeutung 
und Tragweite hatte. Gegen dieſen Beſcheid vom 
24. März 1899 erhob der Generalagent H. 
Swientek auf Grund des § 127, Abſatz 2 des 
Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 
Klage und beautragte, den Beſcheid des Regierungs⸗ 
präſidenten aufzuheben und den Diſtriktskommiſſarius 
zu verurtheilen, den Antrag in unveränderter 
Form zu genehmigen. Obgleich nun infolge der 
Klage der Regierungspräſident den betreffenden 
Antrag durch den Diſtriktskommiſſarius zu Tar⸗ 
kowo nachträglich genehmigen ließ und die Klage 
ſomit als gegenſtandslos bezeichnete, hielt der 
Generalagent Swientek aus principiellen Gründen 
ſeine Klage aufrecht und führte in der heutigen 
mündlichen Verhandlung aus, daß trotz der ſpäter 
ergangenen Genehmigung eine Entſcheidung nach 
ſeinem Klageantrag ergehen müſſe. Materiell be⸗ 
hauptete er ferner, daß der Miniſterialerlaß vom 
6. Januar 1899 zu dem Geſetz vom 8. Mai 
1837 verfehlt ergangen iſt, und die Polizeibehörde 
kein Recht habe, ſich in rein civitrechtliche Ver⸗ 
tragsverhältniſſe hineinzumiſchen und die Willens⸗ 
freiheit des Antragſtellers zu beeinfluſſen, da es 
nicht dem Geiſte des betreffenden Geſetzes ent⸗ 
ſpricht. Nach längerer Berathung ſchloß ſich das 
Oberverwaltungsgericht in beiden Punkten den 
Ausführungen des Klägers an und erkannte da⸗ 
hin, daß der Beſcheid des Königlichen Regierungs⸗ 
präſidenten vom 24. März 1899 und die dadurch 
aufrecht erhaltene Verfügung des Diſtriktsamts 
aufgehoben wird. 

Warſchau, 20. Januar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 1,68 Meter, gegen 
180 Meter geſtern. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 19. Jan. 
Warſchauer Blätter bringen die fenfationell Mit⸗ 


theilung, daß der Generalgouverneur Fürſt Imere⸗ 
tynski, nach eingeholter Genehmigung des Miniſters 
des Innern verfügt hat, daß die hieſigen Kohlen⸗ 
händler die Kohlen mit höchſtens 1 Rubel 
15 Kopeken pro Korzec verkaufen dürfen. Zu⸗ 
widerhandelnde werden im Verwaltungswege nach 
dem Gouvernement Archangelsk verſchickt. (Die 
Warſchauer Kohlenhändler hatten einen Ring zur Er⸗ 
haltung außerordentlich hoher Kohlenpreiſe ge⸗ 
bildet. D. Red.) — Die Binderſche Dampf⸗ 
mühle in Kiew, eine der größten in Südruß⸗ 
land, iſt in der Nacht mit ſämmtlichen Maſchinen 
und ſehr bedeutenden Getreidevorräthen vollſtändig 
niedergebrannt. Der materielle Schaden wird auf 
450000 Rubel geſchätzt. 

*Podgorz, 19. Januar. Der Lokomotiv⸗ 
führer Herr Munk von hier feiert am Sonntag 
den 21. d. Mts., ſetn 25⸗jähriges Dienſtjubiläum. 


vermiſchtes. 


Im Befinden der Mutter unſerer 
Kaiſerin trat am Freitag eine leichte Beſſerung 
ein. Die Anfälle von ſchwerer Athemnoth und 
Herzſchwäche hatten ſich nicht wiederholt. Das 
Bewußtſein iſt ungetrübt. Außer der Kaiſerin 
weilen noch am Krankenbett der Herzogin Fried⸗ 
rich: ihre Schwiegerſöhne, Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen und Herzog Friedrich Ferdinand 
von Schleswig⸗Holſtein, ebenſo der Bruder der 
Patientin, Statthalter der Reichslande Fürſt 
Hohenlohe⸗Langenburg. Der Kaiſer hat feine 
Reiſe noch verſchoben. 

In dem Liegnitzer Gattenmordproceß 
gegen die geſchiedene Frau des Rittergutsbeſitzers 
Berndt und deſſen früheren Inſpektor Mark⸗ 
witz iſt das Verhör der Angeklagten beendigt und 
es haben die Zeugenvernehmungen begonnen. 
Markwitz beſtritt jede Schuld. Er will vor dem 
Vergiftungsverſuch gar nicht gewußt haben, daß 
Berndt Strychnin hatte. Einige Zeit ſpäter ſei 
wieder ein Vergiftungsfall vorgekommen, bei dem 
er ſelbſt die vergiftete Speiſe gegeſſen und ſich da⸗ 
nach erbrochen habe. M. behauptete, daß am 
fraglichen Tage des erſten Vergiftungsfalles Frau 
Berndt kurze Zeit allein im Speiſezimmer geweſen 
it. Frau B. habe ſelbſt von den vergifteten 
Speiſen gegeſſen und ſich danach erbrochen; ſie 
habe ihm ſchon vor dem Eſſen geſagt, er ſolle 
85 von der Sauce nichts auf die Finger kommen 
laſſen. 
gehabt. Frau Berndt, die oft weint, ebenſo oft 
aber lacht, betheuerte gleichfalls ihre Unſchuld. 
Sie erklärte es für unwahr, daß ſie vor dem 
Eſſen allein im Zimmer geweſen ſei. Ein 
Mädchen habe aber Markwitz direkt ins Geſicht 
geſagt, daß er allein im Zimmer geweſen ſei, als 
ſie das Eſſen hineingetragen habe. Daß ihr Mann 
die Schlüſſel zum Schreibtiſch, in dem ſich das 
Strychnin befand, einmal vergeſſen habe, könnte 
ſein, er habe öfter die Schlüſſel auf dem Schreib⸗ 
tiſch liegen laſſen. Markwitz habe Zutritt zu 
allen Zimmern gehabt. Erſter Zeuge war Ober⸗ 
ſtabsarzt a. D. Markwitz. Er ſtellte ſeinem 
Sohn, dem Angeklagten, das Zeugniß eines geiſtig 
nicht normalen Menſchen aus. Bei der Verhand⸗ 
lung delikater Dinge war die Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen. 

Die deutſche Jubiläums poſtkar te. 
In der Münchener „Jugend“ leſen wir Folgendes: 
„O ſtaunt! denn die moderne Kunſt — Fand 
endlich auch mal „oben“ Gunſt. — Worauf ſie 
längſt ſchon immer harrte, — Dies zeigt die Ju⸗ 
biläumskarte, — Die im Norddeutſchen Poſtgebiet 
— Hinaus bis in die Dörfer zieht. — Wie 
ſymboliſtiſch und geſchickt — Iſt nicht der Anfang 
ausgedrückt — Von unſrem neuen Säkulum! — 
Iſt der nicht ganz verbohrt und dumm, — Der 
nicht beim erſten Blick bewundert — Den ſchönen 
Stil der „1900“? — Und weil bei Schiller iſt 
zu leſen, — Daß zwiegeſpaltet ſei das Weſen — 
Von dem Gefühl für das Naive —, So ſuchte 
man nach keiner Tiefe, — Recht kind lich nur 
ſchraffirte man — Die Wolke, wie's Klein⸗Fritz⸗ 
chen kann. — Die Sonne ſchuf mit ihrem Strahl 
— Der Cirkel mit dem Lineal, — Damit im 
Volke nicht entſchliefe — Der Intellekt für das 
Naive — Und nicht der Sinn für das, was nett, 
— Genau und proper und adrett. — Und drüben 
ſeht! Der Lorbeerkranz, — Der athmet Realis⸗ 
mus ganz. — Links iſt er kurz, rechts iſt er 
länger, — Der Zeichner war kein formenſtrenger 
Pendant — er war modern ſogar! — 
Germania mit dem langen Haar — Iſt auch von 
feinſter Charakteriſtik — Und in genialer Sym⸗ 
boliſtik Verſchmähend alles ſteif Antike, — 
Erinnert ſie an Schulzen's Rieke. — Wie ſchön 
und klug iſt das Geſicht — Der Heldenjungfrau! 
Meint man nicht, — Sie hörte die Geſchichte grad 
— Von England und vom „Bundesrath“? — 
Schraffirt iſt ſie mit vielem Fleiß, — Den 
Scheitel ziert ein Eichenreis, — Und eine Krone 
hat ſie auf. — Die Rechte hat des Schwertes 
Knauf — Bedeutungsvoll und kühn erfaßt, — 
Dazu noch einen Lorbeeraſt — Und bis zur 
rechten Hand erhoben; — Es ſchützen blanke 
Hemigloben Von Stahl des Buſens holde 
Zier — Und weiter ſieht man nichts von ihr! — 
Doch für 5 Pfennig dünkt mit Fug — Mir 
dieſes überaus genug! — Darum hab' ich dies 
Werk beſungen: — Es iſt apart, es iſt gelungen, 
— Ein Stolz für unſre Industrie — Gleich ſieht 
man: Made in Germany! So zeigt noch 
ſpäten Enkeln gleich, — Wie's um die Kunſt im 
Deutſchen Reich — (Ich meine da die officielle, 
— Maßgebend von berufner Stelle — Beliebt, 
genehmigt, angewandt) — Im Jahre 1900 ſtand. 
— Der ſpäte Enkel jagt fih bloß — Das eine 
Wörtlein dann: „Famos!“ 


Er habe Verdacht gegen ein Dienſtmädchen 


Lord Roberts Glück. Lord Roberts, 
der es jetzt in Südafrika „machen“ ſoll, iſt nach 
einem Londoner Blatte in ſeinem Leben ſchon oft 
dringenden Gefahren entronnen. Während des 
Gefechts vor den Wällen Delhis traf eine Kugel 
ihn in den Rücken, die ihn unfehlbar getödtet 
hätte, wenn ſie nicht erſt durch eine lederne 
Patronentaſche gegangen wäre, die er gewöhnlich 
vorn in der Nähe feines Piftolenhalfters trug. 
Der bloße Zufall, daß dieſe Taſche nach hinten 
gerutſcht war, verhinderte es, daß die Kugel tieſer 
eindrang. Im Kampfe bei Rulandſchar ſah er 
plötzlich das Gewehr eines Sepoys, eines Oſtindiers, 
der bei der indiſchen Kompagnie diente, auf ſich 
gerichtet, es war ihm aber unmöglich, an den 
Mann heranzukommen, da die Soldaten ſich um 
ihn drängten. 
Meuterer abfeuerte, bäumte Roberts Pferd ſich 
hoch auf und bekam die Kugel, die für ihn ſelbſt 
beſtimmt war, in den Kopf. 

Ein nettes bureaukratiſches Stück⸗ 
chen wird aus Oeſterreich erzählt: Verlangt 
jüngſt eine Dame am Schalter in Villach eine 
5⸗Kreuzermarke. Der Beamte antwortete barſch: 
ſolche Fragen würden bei der jetzigen Hellerwäh⸗ 
rung überhaupt nicht mehr berückſichtigt. „Alſo, 
geben's eine 10⸗Hellermarke.“ 
ihr darauf eine — 5⸗Kreuzermarke mit dem Be⸗ 
merken, die mit dem 1. Januar „officiell zu 
führenden“ Hellermarken ſeien noch nicht vor⸗ 
handen. Die Dame wies nunmehr dieſe Marke 
beſtimmt zurück und verließ unter großer Heiter⸗ 
keit der Anweſenden den Schalter. 


Neueſte Nachrichten. 


Dresden, 19. Januar. Die Kaiſer in 
iſt heute Abend kurz nach 7 Uhr wieder von hier 
abgereiſt. 

Liegnitz, 19. Januar. Im Gatten⸗ 
mord⸗Proceß Berndt wurde Markwitz 
wegen verſuchten Mordes zu 5 Jahren Zuchthaus 
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
5 Jahre verurtheilt. Frau Berndt freigeſprochen. 
(Vergl. Vermiſchtes.) 

Stettin, 19. Januar. Der Finanzminiſter 
und der Miniſter für öffentliche Arbeiten haben 
dem hieſigen Magiſtrat die Mittheilung zugehen 
laſſen, daß die Staatsregierung ſich dahin ſchlüſſig 
gemacht habe, dem Antrag zur Anlegung eines 
Großſchifffahrtsweges von Berlin 
nach Stettin in öſtlicher Linienführung keine 
weitere Folge zu geben, dagegen ſolle ein 
Geſetzentwurf über die Ausführung des von der 
Waſſerbauverwaltung ausgearbeiteten We ſt⸗Pro⸗ 
jektes vorbereitet werden. Zur Verhandlung über 
die Garantieleiſtung iſt eine kommiſſariſche Be⸗ 
rathung auf Freitag, den 26. d. Mts. in Berlin 
angeſetzt, zu der auch die Vertreter von Berlin 
und Stettin eingeladen ſind. (Dieſe Entſcheidung 
iſt im Intereſſe unſeres Oſtens ſehr zu bedauern. 
D. Red.) 

London, 19. Januar. Die „Times“ 
meldet vom 18. d. Mts. aus Pietermaritzburg: 
Zu der vereinten Streitmacht ber Generale 
Buller und Warren gehört viel Artillerie 
und auch Kavallerie und berittene Infanterie in 
beträchtlicher Stärke. Die von Warren, Dundonald 
Hildgard, Klerv und Hart befehligten Streit⸗ 
kräfte gingen in eine ausgezeichnete Stellung, 
welche das ganze Thal gegen Ladyſmith zu be⸗ 
herrſcht. (?) Ein Theil der Truppen verblieb in 
Chieveley, um die Buren an einer Ueberſchreitung 
des Tugela bei Colenſo zu hindern. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn ; 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 20. Januar um 7 Uhr Morgens: 
+ 2,08 Meter. Lufttemperatur: — 9 Grad Celſ. 


Wetter: trübe. Wind: O — Eisverhältniſſe 
unverändert. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Dentſchland. 


Sonntag, den 21. Januar: Wolkig, bedeckt, Nebel 
nahe Null, Niederſchläge. Windig. 5 = 
Sonnen Aufgang 8 Uhr 0 Minuten, Unte 
4 Uhr 56 Minuten en 

Mond Aufgang 11 uhr 10 Minuten Abends, 
Untergang 9 Uhr 44 Minuten Vormittags. 
Montag, den 22. Jannar: Meift bedeckt, wenig 
veränderte Temperatur. Niederſchläge. Windig. 
Dienſtag, den 23. Januar: Wolkig, türbe, fe ucht⸗ 
kalt, Niederſchläge. Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
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1. J 19. 1. 
Tendenz der Fondsbörſe ] ſeſt 15 
Ruſſiſche Banknoten 216,45 26,45 
Warſchau 8 Tage. [ —. 210/08 
Oeſterreichiſche Banknoten 84.55 84,55 
Preußiſche Konſols 3% „„ 88,00 88.90 
Preußiſche Konſols 3½% R 98,90] 98,80 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98,90 98 80 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 88,90] 88,90 
Deutſche Reichsanleihe 31/% . . 98,90] 98,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 86,25 86,25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 94,40] 95,— 
Poſener Biandbrie e 3½% 95,40 95,40 
Poſener Pfandbrieſe 4% 101,30 101,30 
Polniſche Plandbrie e 4½% —.— en 
Türkiſche Anleihe 1%/, C „ I 26,40] 26,40 
Italieniſche Rente 4% „„ 94.20 94,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 83,70] 8370 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe « 1193,80 | 193,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 205,40 205,90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Akten. . 123,10 123.— 
* . e 
eizen: Loco in New ort 1 j 
Spiritus: 50er loco. 2 28 Bag Bin 
Spiritus: 70er looo 47,— | 47,— 
Reichsbank⸗Diskont 6%. — Lombard⸗Zinsfuß 70%. 


1 — —— 


In dem Augenblick jedoch, als der 


Der Beamte giebt 


unferem Haufe Bromberger Bor: 


Bekanntmachung. ſtadt, Ecke der Bromberger u. Schulſtr., 


Außerordentliche 3 der elektriſchen Bahn, iſt per 
„April 0 eventl. früher, unter 
General⸗Verſammlung. 


günſtigen Bedingungen zu vermiethen: 
Die Mitglieder der General ⸗Verſammlung 


werden zur Sitzung in Eckladen 


auf Sonntag, 28. Jauuar 1900, mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 


; welcher fih für ein Cigarren⸗ oder 
um 11½ Uhr Vormittags 
in den Saal des Hotel Muſeum hierdurch de wegen e e ene 


ergebenſt eingeladen 
Tages⸗Ordnung. 
1) Erſatzwahl für das Arbeitnehmer⸗Vorſtands⸗ 
mitglied Herrn J. Kluth (bis Ende 1902) 
2) Klärung oder Abänderung der S8 34 und 
35 des Kaſſenſtatuts 
Thorn, den 16. Januar 1900. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Ueber das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Emil August Kühn in 
Thorn, Gerberſtraße Nr. 23 und ſeiner 
gütergemeinſchaftlichen Ehefrau Emilie 
geb. Hoffmann iſt 
am 19. Januar 1900, 
Nachmittags 5 / Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. R 
Konkursverwalter Stadtrath Gustav 
Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 13. Februar 1900. 
Anmeldefriſt 
bis zum 20. Februar 1900. 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 13. Februar 1900, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen Amts⸗ 
gerichts und allgemeiner Prüfungsterm in 


am 6. März 1900, 


C. B. Dietrich & Sohn. 


7 00 
Nellien⸗ u. Ilanenſtr.⸗Cde 156 
iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ze. ev Prerdeftall zum 1. April 

u vermiethen Näheres im Erdgeſcho ß 


1 freundl. Vorder-Wannung 
2 Zimmer, Küche und Zubehör von age zu 
vermiethen. Culmerſtraße 13, Et. 
In unſ. Haufe Breiteſtr. 37, II. Etage 
ſind folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be⸗ 
wohnt, per ſofort. 
Thorn. C B. Dietrich & Sohn 


Laden 


mit anſchließend er Wohnung an der Gerechten⸗ 
ſtraße gelegen, welcher neu ausgebaut werden 
fol, iſt vom . April oder ſpäter zu vermie then 
oppart, Bacheſtr. 17. 
2 5 
u 5 
E. Behrensdorff. 


Zwei ſchön näbl. Zimmer 


an einen oder zwei Herren zu vermiethen 


Gerechteſtraßſe 30, II, rechts. 


Wohnung, a ee s, 


i ſtall, Seglerſtr. 5, 
bofelbf Vormittags 10 Uhr som 1. Wel 1 vermieten 0 
’ auben. 
Thorn, den 19. Januar 1900. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer, Badeſtube, zu vermiethen. 


Gerechteſtraße 21. 
3 Tr. iſt ein möbl. Zimm. 
Gtabeuſtr.! zu verm. Ausſicht 2 vo ne 
Preis: Kaffee und Heizung 10 und 15 Mk. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten: 
veranda auch Gartenbenutzung zu vermiethen. 
Bacheſtraßte 9, part. 
Im Neubau Araberſtraßſe Nr. 5 
find noch Wohnungen, beſtehend a. 3 Zimmern 
Küche, Entree, Speiſekammer, Waſſerleitung und 
Zubehör, ferner 
ein Laden 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts 


Iwangsuerſteigetung. 


Dienſtag, den 23. d Uts., 
Vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer am 

biefigen Königl. Landgericht 
1 Vertikow, 1 großen Eßtiſch, 
1 Bücheretagere mit ca. 100 
Bänden Klaſſikern, 1 großen 
Spiegel, 1 Bauertiſch, 1 Pa⸗ 
neelſopha, 1 Muſiktiſch, 2 
gehe Bilder, 1 mahagoni 

ehreibfjefretär u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 


f gebaut und eignet ſich zur Kapital-Anlage gan 
Klug, Boyke, ange Die Bebingengen, find Auferf 
Gerichtsvollzieher. günftig. . Groblewski. 


Näheres Culmerſtraße Nr. 5. 
iſt Umſtändehalber die 


Aller Markt 27 3. Etage, 4 Zimmer 


Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres dafelbit, 2 Treppen. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör ev auch Peerdeſtall, 
Erdgeſchoß, Bacheſtraße 17, ift von fofort 
oder ſpäter zu vermiethen 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. Etage 
von 1. April zu vermiethen. 
R. Steinicke, Coppernikusſtr 18. 
übſche Stube, part, Hof, unm od. möbl 
v. April zu verm Tuchmacherſtr. 2. 


| int Feine Familienwohnung 


bei Borkowski, Drechslermeiſter. 


Herrschaftliche Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom: 
berger Vorſtadt. Schulftraffe 10 12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen- 


Soppart, Baheſtraße 17. 


Das zur Rudolf Sultz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waarenlager, 
Brückenſtr. 14, beſehend aus 


Tapeten, Borden, 
Pinſel, Farben u. 


ahrrädern 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
8 Max Pünchera, 
Konkursverwalter. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 1. bis einſchl. 19. Januar er. 
ſind gemeldet: 


Geburten. 

1. Eigentümer Emil Haaſe⸗Stewken, T. 
2. Eine unehel Geburt. 3 Arb. Ferdinand 
Hoffmann ⸗Rudak, T. 4. Wegewärter Kar! 
Mielke⸗Forſthaus Wudek, Zwillinge. 5. Ma⸗ 
ſchiniſt Franz Schroete⸗Rudak, T. 6. Hılfa- 
deizer Richard Müller, S. 7. Eine unehel. 
Geburt. 8. Eigenthümer Johann Schikorra⸗ 
Rudak, T. 9. Wärter Gottfried Conrad 
Stewten, Zwillinge. 10. Hilfsbahnwärter 
Auguft Roſe Rudaf, S. 11. Beſitzer Hermann 
Günther⸗Rudak, T. 12. Arb. Samuel Berg- 
Stewken, T. 13. Arb. Karl Nötzel, S. 14. 
Eine unehel Geburt. 15. Drogiſt Bruniglaus 
Mnichowski, T. 16. Töpfermeiſter Brunislaw 
Golaszewski, T. 17. Arb. Theodor Zimnickt, 
T. 18. Arb. Gottfried Rinaß⸗Stewken, S 
19. Bahnwärter Johann Zyganda⸗Gut Czir⸗ 
newig, T. 20. Hilfsbremſer Johann Gephardt, 
T. 21. Gepr. Locomotivheizer Georg Runte, 
S. 22. Arb. Karl Meyer, T 

Auf gebote. 
1. Hilfsbremſer Paul Theodor David 
Schachtſchneider und Amanda Louiſe Farch⸗ 
min. 2. Arb. Peter Ferdinand Reich und 
Amanda Auguſte Meyer. 3. Poſtaſſiſtent 
Reinhold Paul Lüdtte und Hertha Louie 
Lemke Bromberg. 4. Arb. Auguſt David 
Geddert und altes 

€ ngen. 

1. Landbriefträger a D. Faftwir Terlitzli⸗ 
Grieslienen und Wittwe Marie Kurowski geb. 
Olſchewe ki. 2. Ziegler Oscar Emil Guſtav 
Berner⸗Stewken und Florentine Wilhelmine 


Stang Danzig. 
Sterbefälle. 

1. Margarethe Matifiet, 9 M. 18 T. 2. 
Gottfried und Karl Conrad⸗Stewken, 2 T. 
3 Militärinvalide Edwin von Zeddelwann, 
58 J. 4. Anna Segar⸗Stewken, 3 M. 25 T. 
5. Joh zun Brendel, 17 T. 6. Marta Jan ; 
kiewicz-Piaske, 1 M. 9 T. 7. Rudolf Fingers 
Stewten, 9 W. 5 T 


Adlerpfeifen 


sind und bleiben die besten Gesundheits- 
pfeifen. Echt Weichsel, lang Mk 4.—, 
halbl, Mk 3.60, kurz Mk, 2.25. = 


3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehö per 1. 4. 1900 zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 


Herrſchaftl Wohnung, 
Schulſtraße 13, Erdgeſchoß, mit Vorgarten 
vom 1. April 1900 zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Große u. kleine Wohnung 
zu vermiethen Mocker, Thornerſtraſte 12. 
R. Röder. 
G ut renov. Wohn., 2 Stuben, helle 
Küche u. allem Zubehör Ausſicht nach 
der Weichſel, ſo ort oder 1. April zu vermiefhen. 
Zu erfragen Bäckerſtr. 3, part. 
I kl. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22. 


Wodan von 3 Sinben und Zudedd 
zu vermietben Neuftädt. Markt 24. 


Hetrſchaftliche Wohnung, 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul: 
ſtraße Nr 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt iſt von fofort oder ſpäter 
zu vermiethen Soppart, Bacheſtr. 17. 
1 Hofwohnung, 2 unmöbl. Zimmer 

ſofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 43. 


| 
Gedenket 


hungernden Vögel! 


lang Mk. 3.— u. s. w. Ausführliche Preis- 
liste mit Abbild. u. vielen Zeugn. umsonst. 


Eugen Krumme & Cie., 
Adler pfelfen- Fabrik, 


Gummersbäch, Rheinprovinz. 


ruck und Verlag der iKugsoudornderei 


Eine Wohnung 


St. 


Zur Feier des Geburtstages 


Majeſtät des Kaiſers und Königs 


findet am 
27. Januar 1900, Nachmittags 4 Ahr 


Feſteſſen 


im Artushofe ſtatt. 
a Preis des Gedecks 4 Mark. 
zeichnung der Namen bis zum 24. d. Mts. Abends im Artushofe aus. 


Die Theilnehmerliſte liegt zur Ein⸗ 


Thorn, den 19. Januar 1900. 


v. Amann, 
Generalleutnant u. Gouverneur. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

tlausleutner, 
Landgerichts⸗Präfident. 


Boethke, 


Dr. Kersten, 
Erſter Bürgermeiſter. 


Artus ſiof. 


Sonntag, den 21. Januar 1900. 


v. Schwerin, 
Landrath. 


Großes Streich⸗Concert 


Anfang 8 Uhr 


f N. B. Billets im Vorverkauf à Perſon 40 Pfg. find bis Abends 7 Uhr 
im Reſtaurant „Artushof“ zu entnehmen. Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf 
Logen & 5 Mark (12 Perſonen) entgegengenommen. 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 


unter Leitung des Stabshoboiſten Stork. 
Eintritt 50 Pf. 


Deutihe Colonial⸗Geſellſchaft 


Abtheilung Thorn. 


Montag, den 22. Januar 1900, Abends 8 Uhr 


des 


unter 


fenfationeller Athlet und Kraftballanceur auf dem Prahtſeil mit feiner 


Herr 


Gertl Rellün. 


einig in feiner at! Jean Castell, einis in r Art! 
Lilli Anota, 


Hand., Kopf. und Kraft- Equilibeit und 


im grossen Saale des Artushofes: 


Vortra 2 


Herrn Kapitänleutnant Freiherrn von Veltheim: 


Iſt eine Vergrößerung der deutſchen Flotte nothwendig? 


Gäste sind willkommen. 
Der Vorstand. 


Schützenhaus Thorn. 


vom 21. bis 24. Iannar 1900: 


Große Doritellung 


des 


Variété- Ensembles „Triumph“ 


Mitwirkung der Muſikkapelle des Infanterie » Regiments Nr. 21. 
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Arthur Kiewning, 


Frausſormations⸗Stene: 
Des Landwehrmanns Rückkehr von 1870/71. 
Kiewning hatte 2 Mal die hohe Ehre vor Seiner Durchlaucht Prinz 
Carl zu Salm⸗Horſtmar zu debut iiren. 


Otto Vogel, 


Dr. Borchert, 
Erſter Staatsanwalt. 


Koſtüm⸗Subrette, 


Original⸗Humoriſt. 


Schlangen-Imitator. ——= 


Chanſonette. | 


Ballet⸗ und Solotänzerin. 
Charles Broschin, 


Miss Rallay, 


Gentlemen - Jonglenr. 


* 


he Franconis, | 
REN u ae 
Mister Zeribini, 


Alfredo Broter, 


Beduinenſpringer und Cascadeur. 


phänomenaler Kunſtſpringer und Tänzer auf Händen. Ohne Konkurrenz 


Felix Briton, | 


An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1 Mk., Saalplatz 75 Pfg., Stehplatz 


50 Pfg. Im 
Eliſabethſtraße: 


Ka 


Geschw. Vanon, 


Original⸗Spaten⸗Clown. Duettiſten. 


Preiſe der plähe: 


Vorverkauf in der Eigarrenhandlung des Herrn O. Herrmann, 
Sperrſitz 80 Pfg., Saalplatz 50 Pfg., Stehplatz 40 Pfg. 
Anfang 8 Uhr. 


ſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7 Abe. 


Sountags; 


Die Direktion. 


— — . — gLT/H— — 


Münchener 


Loe wenbräu. 


"Terkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


— — 
— 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


Ausschank Baderstrasse No. 19. 


ost Lambeck, Zyorn. 


Am 31. Januar, Artushof: 
Concert-Herzog. 


Karten à 3 Mk., Stehplätze 2 Mk. 
Anfang nicht 8 Uhr, sondern 


7% Uhr. 


Bestellte Karten bitte abzuholen. 
E. F. Schwartz. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 21. Januar 1900, 


Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗ 
bataillons Nr. 2, unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Stabshorniſt Hartig. 
und eichh alte ee 
nd r amm. 
Aufang 4 Uhr. Eintritt 28 Pfg. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 
ergebenſt ein 


H. Meyer, 
Pächter des Ziegeleiparks. 


Mozart-Verein. 


Das für den 24. angekündigte 


CONCERT 


findet Umſtände halber am 


Ereitag, 26. Jauuar 1900 
in großen Snnle des Yrtushofes 


tatt. 
Generalprobe: Donnerſtag, 25. 1. 00. 
Der Vorstand, 


am Sonntag, d. 21. d. Mts. 
von 1 Uhr Mittags bis 10 uh Abends 
auf dem Kanalhaſen 
mit Feuerwerk u. Beleuchtung. 
Entree für Erwachſene 15 Pfg. 
Kinder 10 Pfg. 
Es ladet ergebenſt ein 
f Katarzynski. 


Grützuühlen⸗Teich. 
Bombensichere glatte Eishahn 


Sonntag, den 21. Januar er., 


Grosses Concert 


Abends elektriſche Beleuchtung. 
Eintritt: Erwachſenue 25 Pig. 


Kinder 15 Big. 
Sanitäls- Kolonne. 


Sonntag, d. 21, Nachm. 3 Uhr: 
Vortrag des Herrn Dr. Schultze. 
u Volzühliges Erſcheinen dringend nöthig. 


GI5SE2EE5I28S388 
Vom 21. Januar bis zum 

5. Februar iſt mein Opera⸗ 

tionszimmer geſchloſſen. 


Clara Kühnast, 


: y x x ... 


Nervenleiden 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſch äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner- 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
loſigkeit, Webelteit behandle ich ſeit Jahren, 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 


-ieit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 


Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von i Mk. 
in Briefmarken frei. 
C. B. F. Rosenthal, 
Specialbehandlung nervöſer Leiden 
München, Bavariaring 33, 


Soeben im Druck erſchienen: 


Preisverzeichniſſe 
Garniſonen 


der Balteiſ k Torn 


betreffend: 


Die laufenden Bauarbeiten. 


Zu beziehen 
nur durch die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


wel Blätter and iünprirtes Gonn- 


tagsblatt. i 


